
FRANKFURT. Seit Ende März 
gibt es in Frankfurt ein etwas 
 anderes Bestattungshaus. Neben 
den üblichen Dienstleistungen 
wird dort den Hinterbliebenen 
Raum und Zeit zum Abschied-
nehmen gewährt und Trauer-
begleitung angeboten. 

W ährend ihrer Arbeit 
als Klinikseelsor-
gerin hat sich Sabi-

ne Kistner immer wieder daran ge-
stört, dass verstorbene Patienten 
»ganz schnell verschwinden«. 
Weil Tote sofort am Hinteraus-
gang abgeholt und zum Friedhof 
transportiert würden, bleibe den 
Angehörigen kaum Zeit zum Ab-
schiednehmen. In Frankfurter 
Trauerhallen könnten sie den 
Leichnam sogar nur noch durch 
eine Glasscheibe sehen. 

Solche Verfahrensweisen igno-
rieren für Kistner, dass »das Ster-
ben zum Leben gehört«. Der Tod 
werde in unserer Gesellschaft zu-

Freunde einst Totenwache hielten 
und sich von dem Verstorbenen 
in Ruhe verabschieden konnten. 
Auf Grund persönlicher Erfah-
rungen sei ihnen bewusst gewor-
den, wie »viele tröstliche und hilf-
reiche Rituale« in Vergessenheit 
geraten sind. 

Inzwischen sehnten sich die 
Menschen aber vermehrt nach al-
ten Traditionen. Die Bestattungs-
unternehmerinnen begrüßen, 
dass sich in der Trauerkultur eini-
ges verändert hat. Der Wandel sei 
nicht zuletzt zwei Frauen in Mainz 
zu verdanken, die vor acht Jahren 
mit anderen Vorstellungen Maß -
stäbe setzten. Durch deren Pio-

nierarbeit angeregt, haben sich 
Kistner und Scheidler die Spanne 
zwischen Tod und Bestattung 
zum Anliegen gemacht. Um in 
dieser »besonderen und kostbaren 
Zeit« den Gefühlen der Hinter-
bliebenen eine entsprechende 
Form anzubieten, mussten die So-
zialpädagogin und die Ökonomin 
in der Branche kämpfen. Querein-
steiger seien hier selten – »und 
dann waren wir auch noch Frau-
en«. Kistner und Scheidler sind 
zuversichtlich, sich zu behaupten 
zu können, denn ihre Dienste 
reichten weit über das herkömm-
liche »Abholen, Einsargen und 
Unter-die-Erde-Bringen« hinaus. 

Damit der Tod nicht vergessen wird 
Nikolette Scheidler und Sabine Kistner wollen in ihrem Bestattungshaus Trauernden Zeit geben • Von Doris Stickler 

nehmend ausgeklammert und ta-
buisiert.  

Um gegen den Verlust der 
Trauerkultur anzugehen, gründe-
te sie mit Nikolette Scheidler ein 
»etwas anderes Bestattungshaus«. 
In den großzügigen und und stil-
voll eingerichteten Räumlichkei-
ten bieten sie den Hinterbliebe-
nen die Gelegenheit, »zu begrei-
fen, was geschehen ist, und lang-
sam loszulassen«.  

»Im Grunde greifen wir nur 
auf, was früher ganz normal war«, 
erläutern die beiden Frauen ihr 
Konzept. Der Abschiedsraum er-
innere nicht von ungefähr an die 
»gute Stube«, wo Familie und 

So bahren sie etwa auf Wunsch 
die Verstorbenen im Abschieds-
raum oder in den heimischen vier 
Wänden auf, richten im Bestat-
tungshaus die Trauerfeier für bis 
zu 50 Personen aus und überneh-
men alle Formalitäten bis hin zur 
Gestaltung der Traueranzeige. 
Überdies bieten die ausgebildeten 
Trauerbegleiterinnen den Hinter-
bliebenen emotionale Unterstüt-
zung an.  

Um das »Nachdenken über 
Sterben und Tod mehr in das ge-
sellschaftliche Bewusstsein zu 
rücken« und Berührungsängste 
abzubauen, seien außerdem regel-
mäßig Vorträge und Ausstellun-
gen zu der Thematik geplant.  

Mit der Eröffnung eines Bestat-
tungsunternehmens, das Verstor-
bene »respektvoll und behutsam 
versorgt«, wähnen sich Kistner 
und Scheidler »auf dem richtigen 
Weg«.  

Sich um die Toten zu küm-
mern sei ohnehin in fast allen Kul-
turen ein klassisches Gewerbe der 
Frauen. So wundert es die beiden 
auch nicht, dass bei einer kleinen 
Erhebung die meisten Befragten 
dem weiblichen Geschlecht einen 
sensibleren Umgang mit den Ver-
blichenen bescheinigten. 

Nikolette Scheidler 
und Sabine 
 Kistner in ihrem 
neuen Bestat-
tungshaus.  
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■ Kistner + Scheidler Bestattungen 
GmbH; Hardenbergstr. 11, Hinter-
haus, Frankfurt am Main; Telefon 
0 69 / 15 34 02 22; E-Mail:  
www.kistner-scheidler.de 

Zuständig: Stefanie Bock (sk) 
Telefon 0 69/9 21 07-291 
s.bock@ev-medienhaus.de 
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RODGAU. Entwicklung und 
 Lebenswelt von Kindern und 
 Jugendlichen, Teamarbeit und 
die Planung von Freizeitaktionen 
– das waren die Themen, mit  
denen sich 37 Jugendliche im  
Verlauf der Jugendgruppenleiter-
ausbildung auf Burg Rieneck 
auseinander setzten (Bild).  

Wie immer unter Anleitung des 
Teams um Jugendreferent Boris 
Graupner beendeten dieses Mal 
16 Jugendliche mit diesem Semi-
narbaustein ihre Ausbildung und 
können somit die Jugendleiter-
card (Juleica) beantragen. Nächs-
tes Angebot der Evangelischen Ju-
gend ist das Schnupperseminar 
für alle, die direkt nach der Konfir-
mation in die Kinder- und Jugend-
arbeit einsteigen wollen und noch 
nicht 15 Jahre alt sind. Es findet 
am Wochenende 30. Juni bis 2. Ju-
li statt. esz/kf 

Erfolgreicher Kurs für Ehrenamtliche 
Jugendliche beenden Gruppenleiterausbildung   in Rodgau 
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■ Anmeldung bei Jugendreferent Boris Graupner: 
Telefon 0 60 74 / 4 84 61 12, E-Mail: evjugend.dek.rodgau@ekhn-net.de.  
Informationen im Internet: www.dekanat-rodgau.de/gruppenleiten.htm 

TIPPS & TERMINE 
■ Bücherei-Jubiläum: Seit 50 
Jahren können sich Leseratten 
in der Frankfurter Andreasge -
meinde (Kirchhainer Straße 2) 
Bücher ausleihen. Bereits drei 
Jahre nach der Gründung der 
Kirchengemeinde eröffneten 
Gemeindemitglieder eine Bü-
cherei. Das soll am Sonntag,  
2. Juli, ab 10 Uhr gefeiert wer-
den. Der Festtag beginnt mit ei-
nem Gottesdienst, gestaltet von 
Pfarrerin Christa Sengespeick-
Roos und der Schriftstellerin 
Nikola Hahn. Ab 15 Uhr stellen 
in der Bücherei junge Autoren 
ihre Texte und Gedichte vor, 
um 19 Uhr präsentiert der Kri-
miautor Jan Seghers einen lite-
rarisch-bürgerlichen Abend.  

■ Das jüdische Spanien: Von 
der faszinierenden Geschichte 
der Jüdinnen und Juden im 
maurischen Spanien erzählt Es-
ther Ellroth-Freimann am Mitt-
woch, 28. Juni, um 19.30 Uhr 

im Frankfurter Evangelischen 
Frauenbegegnungszentrum 
(Saalgasse 15). Das »goldene 
Zeitalter« war eine Blütezeit der 
Literatur, der Künste und Wis-
senschaften. Beendet wurde sie 
1492 durch König Ferdinand 
mit der Vertreibung der Juden 
und Mauren. 

■ Konzert: »Lust hab ich 
ghabt zur Musika« mit dem  
Jugend-Musik-Ensemble der 
Dreikönigskirche, am Samstag,  
1. Juli, um 19 Uhr in der Frank-
furter Osterkirche (Mörfelder 
Landstraße 214). 

■ Eine Stunde Klassik: Werke 
von Mozart und Schubert lässt 
das »Neue Kammerorchester 
Dortelweil« am Samstag, 1. Juli, 
um 17 Uhr (Gemeindesaal der 
Erlösergemeinde in Frankfurt-
Oberrad, Wiener Straße 23) er-
klingen. Der Eintritt ist frei.  
Telefon 0 69 / 65 23 11. esz
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